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Weber WHrkunn, btx ©efdjoffe.
l*in SBortrag au« btr OfPjiertgcfellfdjaft in "Bafel.

(Schluß.)
©int intereffante grage über bie Urfacbe ber gorrn^

oeränberungen ber Äuget ift biejenige ihrer ©rbifcung
wäbrenb bc« gluge« foroohl, als beim Slnpratlen an
Sffiiberftänbc, wie j. S. ben menfcblicben Äörper.
Diefe grage fdjeint bie Slerjte febon früh bffcbäftfgt
ju baben. SffiabrfcheinUcb waren fie bureb bfe fcbwar=

jen Schürfe, welche man oft bei frifeben Schußoer=

lefcunaen an ber ©ingangSöffnung fintet, an bie

SIRöglicbfeit erinnert, baß e« ftch hier um eine Slrt
Serbrennung hanbeln fönnte. So fanb fich in bem
oben jitirten Sffierfe oon gabriciuS #ilbanu« eine

hierauf bejüglfebe Stelle, welche folgenbermaßen
lautet:

„©« ift ein großer Streit unber gelehrten unb
unaelebrten Seutben, ob nemlicb ber Branb ben ge»
fehoffenen Sffiunbtn mitgetheilt werbe pber nicht,
©tlitbe faam, bie Äuarl werbe in bem geuerrobr
bureb baS Scbießpulocr unb Srieb burch ben Suft
alfo hfftict erbifct, baß fie auch bfe Sffiunb jugleicb
brenne. 3* wollte aber mit ftarfen ©rünben er*
Weifen unb bartbun fönnen, baß bie Äugel gar
nicht warm wirb." ©benfo fucht efn franjöfifcber
©hirurg auS bem 16. 3ahtbunbert, Ambroise PareS,
bte SIRöglicbfeit ju wiberlegen, baß bie ©ewebrfugel
wie ein glübenber Äörper in ben organifcben ©ewe»

ben witfen fönnte.

3nbeffen bie Sermuthung, baß beim gingt be«

Srofeftil« eine Sffiärmeentwicfelung ftattftnbe, mußte
bei ben eraften pbofifallfchen Äenntniffen unfere«

Sabrbunbertö jur Befifmmtbeit werben, unb fchon

oot 10 3abten bat ein Ärieg«cbimrg (Sitogoff) e«

au«gefprocben, baß e« beim Stoßen ber Äugel auf
Sffiiberfiänbe ju einer förmlichen ©rbifcung fommen
fönnte. „©ine ftärfe SRefbung ohne Sffiärmeerjeugung
ifi nicht benfbar, unb bie Slfteroiben werben Ja

glübenb burch bie SReibung mtt ber ©rbatmofpbäre."
— 3« ber Sbat jcigten benn aueb bie Sioieftile,
welche eorige« 3abt biet in Safel bei ScMeßoerfucben

auf eifetnt spiatten abgefeuett wutben, ahe "Seichen

einet bebeutenben Slbfchmetjung. Stofeffot £agen=
bach wie« butcb SRechnung nacb, baß bie mechantfehe

Sffiärmetheorie übet ben Sotgang gtnügenben Stuf«
fajlufj gibt, SDaS biefe ©ifenblech wat febt wenifl
befotmirt, ba« ©efetjoß prallte oon bemfelben mit
nur geringer ©efebwinbigfeit jurücf, unb e« mußte
alfo ein großer Sbeil ber lebenbigen Äraft be« ®e=

feboffe« in Sffiärme umgefetjt Worben fein. SDiefe

Sffiärme fönnte nicht burch Seitung unb Strahlung
an bie Umgebung abgegeben wotben fein, benn bieju
wäre bie 3eit ju futj; fie muß alfo jut ©tbifjung
unb Schmeljung be« Blei'« oerwenbet worben fein.
©« jeigte fich nun bei ben Setfucben oon £rn. Srbf.
Socin nnb $rn.Hauptmann Suter (welche oorige«
3abr angefiefJt würben), baß berfelbe Sorgang auch
beim ©inbringen be« Srofeftil« in thierifehe ©ewebe

fiattftnbet. Unfere groß* unb fteinfalibrigen ®e*
fchoffe würben in einen großen, frei bängenben Sün=
bei oon Sffiefchtbeiten, beftehenb aui einigen mit

glüffigfeit gefüllten Shiermagen, mit frifeher Sljler=
haut mehrfach umwlcfelt, auf 100 SIReter Diftanj
abgefeuert unb jeigten, baß bie Äuget bebeutenb,
ca. 50%, an ©ewicht oertiett, in bie Breite befor=

mirt, quafi umgeftülpt wirb, baß fich brennenb heiße

Bleitropfen üon berfelben ablöfen unb baß bemnach

burch Sffieicbtheile allein eine Äugtl in oofletn Saufe
fann aufgebalten werten. Sffiir hätten alfo in ber

SIbfehmeljung ber Äuget ein fernere« wichtige«
SIRoment jur ©rflärung ber Difformitäten, in welchen

biefelbe im menfcblicben Äörper gefunben wirb, unb
einen ©runb mehr, ber urfprünglichen gorm berfel=

ben feinen ju großen ©influß auf bie Slrt ber Ser*
wunbung beijutegen.

Sffia« fobann bie SRomenflatur ber oerfebiebenen

Strien oon Scbußwunben betrifft, fo will ich hier

nur furj anführen, baß man Äanal*, SRlnnen* unb

Srellfehüffe unterfchetbet. ©rftere finb folche, wo bie

Sffiunbe einen an beiben ©nben offenen Äanal bilbet;
ift berfelbe an einem ©nbe gefcbloffen, ba« Srojeftit
alfo noch im Äörper, fo nennt man ibn einen blfn=
ben Schußfanal, bei ben SRinnenfchüffen wirb ein

Sbeil ber Äörperbebecfung in gorm eine« $atbfanat«
weggeriffen, unb Srellfehüffe finb Duetfcbunflen ber

&aut unb bet batuntet liegenben Sheile, entfiebenb,

wenn bie Äugel matt obet in febr fpifetm Sffifnfel

auffällt, ©ine befonbete Slrt oon folcben Sreflfcbüffen
finb bfe fogenannten Suftftreiffchüffe, oon benen man
ftübet glaubte, baß fie burch ben Suftbrucf eerletjenb
wirfen fönnen, fo jwar, baß, wenn j. S. eine ®ra=
nate 3bnen einige 3»H »or 3btet SRafe oorbeifäbtt
biefe äußettleh unoerletjt bleibt, währenb bie SRafen=

fnochen total jertrümmert unb e« um biefen Äörper=
theil gefebeben wäre. 3nbeffen hat ba« ©rperfment
gejefgt, baß bfefe Slrt Bertefcung In'« Seretch ber

gäbet gebött. Sbatfacbe ift, baß burch Slrtillerie^
gefchoffe Serlefjungen ftattfinben fönnen, bei welchen

äußerlich auf ber &aut nicht« lätirt tft, währenb
bie tieferen Sheile, worunter auch Änocben, jerftücfelt
finb, allein biefe Berlefcungen ftnb ftet« golge Oon

bireftem Äontafte be« ©efeboffe« mit ber Äörperober=
fläche.

Sei biefer ©elegenheit fei erwähnt, baß bie Sffiir*

fung ber StrtiHerlegefajoffe, alfo fpejietl bauptfäeblicb

bet ©ranatfplittet eine furchtbare ift; unmittelbarer
Sob obet umfangreiche 3ermalmungen, Slbreiffungen

oon ©liebem finb in ihrem ©efolge; wo nur ftetnere

Splitter treffen, jeichnen fich bie Berwunbungen wegen

ber $ätte unb unregelmäßigen §orm ber betreffenben

Stücfe au« burch bö«artigen Sffiunboerlauf aller
SSrt. 34 werbe ben ©fnbruef nie oergeffen, ben ich

1866 bei ©roßrinberfelb oon ben Serbeerungen be*

fam, welche nach einem Slrtilletiegefecbte jut Beob*

achtung famen. ©ine Äittbe wat bicht belegt mit
fämmttich febwer oerwunbeten SBütttembetgetn, unb

nie fab ich fo »tele febwere Serlefcungen bei einanber.

SDer größte Sbeil ber Berwunbeten ftarb.
©nbltcb wären auch noch, ber Äuriofität halber,

bie fogenannten inbireften ©efeboffe ju erwähnen.
@« ftnb bie« grembförptr, welcbe oon ber Äuget mit

fortgeriffen, in ben Äörper bet Setwunbeten btingen.
Slm häuftgften finbet man auf biefe Sffieife Stücfe
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Ueber Wirkung der Geschosse.
Mn Vortrug aus dir Ofsiziersgesellschaft in «asci.

(Schluß.)
Eine interessante Frage über die Ursache dcr Form-

vcränderungen dcr Kugel ist diejenige ihrer Erhitzung
während deö Fluges sowohl, als beim Anprallen an
Widerstände, wie z. B. den menschlichen Körper.
Diese Frage scheint die Aerzte schon früh beschäftigt

zu haben. Wahrscheinlich waren sie durch die schwarzen

Sckurfe, welche man oft bei frischen Sckußver-
letzungen an der Eingangsöffnung findct, an die

Möglichkeit erinnert, daß eS stch hier um eine Art
Verbrennung bandeln könnte. So fand stch in dem

oben zittrten Werke von FabrtcluS Hildanus cinc
hierauf bezügliche Stelle, welche folgendermaßen
lautet:

„Es ist ein großer Streit under gelehrten und
ungelebrten Leuthen, ob nemlich der Brand den

geschossenen Wundcn mitgetheilt werde oder ntcht.
Etliche sagen, die Kugel werde in dem Feuerrohr
durch das Schießpulver und Trieb durch den Luft
also heftig erhitzt, daß fie auch die Wund zugleich
brenne. Ich wollte aber mit starken Gründen
erweisen und darthun können, daß die Kugel gar
nicht warm wird." Ebenso sucht ein französischer

Chirurg aus dem 16. Jahrhundert, ^iridroise ?arö,
dre Möglichkeit zu widerlegen, daß die Gewehrkugel
wie ein glühender Körper tn den organischen Geweben

wirken könnte.

Indessen die Vermuthung, daß beim Fluge des

Projektils eine Wärmeentwicklung stattfinde, mußte
bet den erakten physikalischen Kenntnissen unseres

Jahrhunderts zur Bestimmtheit werden, und schon

vor 10 Jahren hat ein Kriegschirurg (Pirogoff) es

ausgesprochen, daß eS beim Stoßen der Kugel auf
Widerstände zu einer förmlichen Erhitzung kommen

könnte. „Eine starke Reibung ohne Wärmeerzeugung
ist ntcht denkbar, und die Asteroiden werden ja
glühend durch die Reibung mit der Erdatmosphäre."
— Jn der That zeigten denn auch die Projektile,
welche voriges Jahr hier tn Basel bet Schießverfuche«
auf eiserne Platten abgefeuert wurden, alle Zeichen
einer bedeutenden Abschmelzung. Professor Hagenbach

wies durch Rechnung nach, daß die mechanische

Wärmetheorie über den Vorgang genügenden
Aufschluß gibt. Das dicke Eisenblech war sehr wenig
dcformirt, das Geschoß prallte von demselben mit
nur geringer Geschwindigkeit zurück, und es mußte
also ein großer Theil der lebendigen Kraft des G
schosseS in Wärme umgesetzt worden sein. Diese
Wärme konnte nicht durch Leitung und Strahlung
an die Umgebung abgegeben worden setn, denn hiezu
wäre die Zeit zu kurz; sie muß also zur Erhitzung
und Schmelzung des Blei's verwendet wordcn sei«.
ES zeigte sich nun bei den Versuchen von Hrn. Prof,
Soein nnd Hrn. Hauptmann Suter (welche voriges
Jahr angestellt wurden), daß derselbe Vorgang auch
beim Eindringen de« Projektils in thierische Gewebe

stattfindet. Unsere groß- und kleinkalibrige« Ge

schösse wurden in einen großen, frei hängenden Bündel

von Weichtheilen, bestehend aus einigen mit

Flüssigkeit gefüllten Thiermagen, mit frischer Thier-
Haut mehrfach umwickelt, auf 100 Meter Distanz
abgefeuert und zeigten, daß die Kugel bedeutend,
ca. 50°/,, an Gewicht verliert, in die Breite defor-
mirt, quast umgestülpt wird, daß fich brennend heiße

Bleitropfen von derselben ablösen und daß demnach

durch Weichtheile allein eine Kugel in vollem Laufe
kann aufgehalten werden. Wir hätten also in der

Abschmelzung der Kugel ein ferneres wichtiges
Moment zur Erklärung der Difformitäten, in welchen

dieselbe im menschlichen Körper gefunden wird, und
etnen Grund mehr, der ursprünglichen Form derselben

keinen zu großen Einfluß auf die Art der

Verwundung betzulegen.

Was sodann die Nomenklatur der verschiedenen

Arten von Schußwunden betrifft, so will ich hier

nur kurz anführen, daß man Kanal-, Rinnen- und

Prellschüsse unterscheidet. Erstere sind solche, wo die

Wunde einen an beiden Enden offenen Kanal bildet;
Ist derselbe an einem Ende geschlossen, das Projektil
also noch im Körper, so nennt man ibn einen blinden

Schußkanal, bei den Rinnenschüssen wird ein

Theil der Körperbedeckung in Form eines Halbkanals
weggerissen, und Prellschüsse sind Quetschungen der

Haut und der darunter liegenden Theile, entstehend,

wenn die Kugel matt oder tn sebr spitzem Winkel
auffällt. Eine besondere Art von solchen Prellschüssen
stnd die sogenannten Luftstreifschüsse, von denen man
früher glaubte, daß ste durch den Luftdruck verletzend
wirken können, so zwar, daß, wenn z. B. eine Granate

Ihnen einige Zoll vor Ihrer Rase vorbeifährt
diese äußerlich unverletzt bleibt, während die Nasen-
knochen total zertrümmert und es um diesen Körperteil

geschehen wäre. Indessen hat das Experiment
gezeigt, daß diese Art Verletzung in's Bereich dcr

Fabel gehört. Thatsache ist, daß durch Arttllerie-
geschosse Verletzungen stattfinden können, bei welchen

äußerlich auf der Haut nichts lädirt tft, während
die tieferen Theile, worunter auch Knochen, zerstückelt

stnd, allein diese Verletzungen stnd stets Folge von
direktem Kontakte deS Geschosses mit der Körperoberflache.

Bet dieser Gelegenheit sei erwähnt, daß die Wirkung

der Artillertegeschosse, also speziell hauptsächlich

der Granatsplitter eine furchtbare ist; unmittelbarer
Tod oder umfangreiche Zermalmungen, Abreissungen

von Gliedern stnd in ihrem Gefolge z wo nur kleinere

Splitter treffen, zeichnen stch die Verwundungen wegen
der Härte und unregelmäßigen Form der betreffenden

Stücke aus durch bösartigen Wundverlauf aller

Art. Ich werde den Eindruck nie vergessen, den ich

1866 bei Großrinderfeld von den Verheerungen
bekam, welche nach einem Artilleriegefechte zur
Beobachtung kamen. Eine Kirche war dicht belegt mit
sämmtlich schwer verwundeten Württcmbergern, und

nie sah ich fo viele fchwere Verletzungen bei einander.

Der größte Theil der Verwundeten starb.

Endlich wären auch noch, der Kuriosität halber,
die sogenannten indirekten Geschosse zu erwähnen.

Es sind dieö Fremdkörper, welche von der Kugel mit

fortgerissen, in den Körper der Verwundeten dringen.
Am häufigsten findet man auf diese Weise Stücke
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ber SKrmatur, namentlich Untformfnöpfe, in ben

SBunben; fetnet ©elbfiücfe au« bem Sortemonnafe,
SIRefferfragmente, Säbet= unb ©ewebrtbeile, Stücfe
be« Äocbgefchirr«, bfe fich mit ober ohne bfe Äugel
im Sehußfanal ootftnben; aber auch Steine, bie
burch rfcecbetirenbe Äugeln in Bewegung gefefct,
Änocbenfiücfe oerwunbeter SRebenfameraben, bie mit
fortgeriffen unb in einen jweiten Äörper einbringen,
würben feltenerweife einmal aufgefunben (Borjeigen
einiger tnbirtften ©efeboffe).

SIRancher oon 3hnen wirb fich oiefleiebt bei einer

3lu«einanbetfetjung biefer nicht febr erfreulichen SDe=

tail« über ba«, wa« heutzutage ber Ärieger auf feinem
Soften ju erwarten bat, bie grage oorlegen, wte er
felbft fich wohl bef einer erhaltenen Serwunbunß
oerbalten würbe. 34 will mir erlauben, 3bnen
biefe grage ju beantworten.

Slucb ber Sapferfte unb Äaltbiütigfte oon 3bntn
Wirb nicht gleicbmüthig, falt unb ruhig in'« Sreffen
gehen. SDie Scene be« um ihn fich entwiefetnben
Äämpfe« wirb eine ©emütfj«« unb ©eifte«aufregung
unwiberftehlfeh heroorrufen unb erhatten. 3n biefer
innern Serfaffung erreicht Sie ein Stofefttl. ©in=
jelne oon 3hnen werben fieb oiefleiebt beffen gar
nicht bewußt, unb erft nach ftattgebabtem ©efeebt
erfahren Sie im Sioouafgefpräeh burch Stnbere, baß
Sie oerwunbet finb.

©in anberer oon Sbnen hat eben Slrm unb Sei*
tengewetjr jum Signal erhoben, al« plöfclfch berfelbe
fraftlo« herunterfällt; Sie oermutben eine Serwun*
bung j ober Sie finb wie oon einem leichten eleftrifdien
Schlage getroffen unb tbetlweife um 3bre Äörperare
gebrebt: ein Sßroieftfl bat foeben 3hren Bruftforb
umfrei«t; ober Sie fühlen einen lebhaften Scbmerj
in einer untern ©rtremifät unb finfen fcblagähnlicb

ju Boben; 3hr Dberfcbenfel ift jerfchmettert, ober
ein Stofeftit bringt in 3bte Sungen ein; Sie fpuefen
unb huften fofott Blut, oetlieren eine beträchtliche
Duantität biefe« 8eben«fafte« unb ftnfen ohnmächtig
nieber, ober enblich, eine Äugel petforirt 3bnen £erj
ober ©etjirn, Sie fallen momentan rücfwärt« ober
oorwärt« unb finb tobt.

3n allen gälten febwerer, nicht fofort töbtlicber
Sertetjungen hat ftch Sbr @eficbt«auSbrucf plöfctfcb
oeränbert; Sie feben leichenfahl unb blaß au«,
Schweiß bebeeft 3bre Stirne, bie Slugen finb weit
geöffnet, bie £aut fühl, bie Semperatur 3hrc«
Äörper« ifi um einen ober mehrere ©rabe gefunfen,
ber S«l« ftein, ber Sitbem furj, wenn bie Sffiunbe

fcbmerjbaft tft, f0 brücft ftch bie« in 3bren ©eftcbtS*
jügen in einer cbarafterlftifcben Sffieife au«, welcbe
bem berbeeitenben ärjte einen weit fieberern 3lnbaltS=

punft für ben 3uftanb bc« Berwunbeten gibt, als
ba« laute Sammern unb Stöhnen ©injelner. SDie

©rfabmng beweist, taß oft gerabe bie größten 3am=
merer am telcbteften oerwunbet finb. ©S finb bieß,
beiläufig bemerft, meift auch fonft bie unjuoerIäffig=
ften Seute ber Äompagnie unb man bringt fie am
rafebeften jum Schweigen, wenn man ihnen nicht
oiel Stuft* erf famfett fchenft.

„SBenn er nur fchon ba wäre, ber ©ülfe brfngenbe

Sruppenarjt!" wirb SIRanajer oon 3H>nen irr folcben

SKomenten benfen. Slber hier muffen Sie oft seiet

©ebulb haben. Die Slerjte finb auf bem Scrbanb*
plafje oerfammelt unb fönnen unmöglich feben ein«

jeinen Setwunbeten auffueben. Diefe« ift bie Shtf=

gäbe bc« fubaltetnen Sanität«=SerfonalS; abet auch

biefeS ift unb fann nfcht tmmet rafch bei ber $aiib
fein, weil ihre 3aht überall noch relatio ju gering

ift. (Bei ©raoelotte blieben bie Berwunbeten prcu=
ßlfcberfeitS burebfehnfttlfcb 12 Stunben Hegen.) Das
finb febwere SIRomente; wobl SIRancber mag ba aus

feiner Ohnmacht nlcbt mehr erwachen, unb mancher

©efebwächte turch SIRängel an ©rquiefuna unb tv
ceffioe Semperatureinpffe, wie ftitre ober Äälte, ocr=

febmachten! Die Serfaffuna ber Uebrigen, Hegen

unb lebenb Bteibenben, läßt ftch leicht benfen. §Rach=

bem Sie fieb oon ber allgemeinen geiftfgen unb för=

pertichen ©rfchütteruna, bem fogenannten Shocf bet

Setwunbtten, beffen Sömptome totr oorhin befcbrfe=

ben, erholt haben, waS bei ©injelncn fehr rafch, bei

Slnbern erft nach Stunben fcer gafl fein wirb, haben

Sie mobt alle biefelben jwei SBünfcbe, nach einet

©rquiefung unb nach bem SranSport in bie Stmbus

tance unb ber ärjttfcben &ülfe. Sffielcbe bepreffioe

Stimmung fich 3brer bemächtigen wirb, wenn halbe

Sage lang feiner biefer Sffiünfcbe fich erfüllt, braucht

nur angebeutet ju werben, um bie freubige, banfbare

©rregung ju oerßeben, welche fich 3btet beim $>exan-
naben be« StcffirtenträgerforpS unwiberftehlich
bemächtigen wirb.

Serebrte Ferren! 3* hoffe, Sie haben au« biefer

SDarfteflung nicht ben ©inbruef befommen, al« wäre
ich bemüht, Sbnen Scbrecf=Btlber ber Shantafte oor=

juführen, wfe bie« etwa ba unb bort namentlich oon
Saien gefchieht. 3n ber Sfjat, ich würbe e« unoer=

antmortlicb ftnben, in einer berartigen SIRittheilung

irgenbwfe über bie nafle Sffiirflicbfeit btnauSjugeben.
Slflein biefe letztere ootlfiänbig fennen ju lernen,
fann unter allen Umfiänben nut nütjlich fein. Die

genauete Äenntniß bet ©efabr trägt baju bei, fte

webet ju über» noch ju unterfchätjen unb betfclben

feften BlicfS entgegen ju febauen. SDet ©inbtief in
bfe jum SanttätSbtenft benötbfgten #ülf«mittcl macht

geneigt ju ben hiefür nöthigen Dpfern unb wat bie*

Jenigen betrifft, welche in ©uropa teichtfinnig ben

Ärieg proooeiren, fo ift e« fammerfebabe, baß ihnen

berartige Silber nicht recht häufig oorgefübrt werben

fönnen, fie würben oiefleiebt öfter al« e« gefchieht,

fich baran erinnern, wat ber Äriea. ift, nämlich:
©in fürchterlicher ©mft. Dr. Fischer.

Steifen in Stmerifa nnb ber fübamcrifanifdje Ärieg.
Bon SIRaj oon Berftn, fönigl. preuß. aRajor.
SIRit einer UeberftcbtSfarte unb ben erfotbtttichen

Spejialfarten. Sre«lau, Serlaa. oon SIRar
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der Armatur, namentlich Uniformknöpfe, in den

Wundenz ferner Geldstücke aus dem Portemonnaie,
Messerfragmente, Säbel- und Gewehrthcilc, Stücke
des Kochgeschirrs, die stch mit oder ohne die Kugel
im Schußkanal vorfinden: aber auch Steine, die
durch ricocketirende Kugeln tn Bewegung gesetzt,
Knochenstücke verwundeter Nebenkameraden, die mit
fortgerissen und in einen zweiten Körper eindringen,
wurden seltenerweise einmal aufgefunden (Vorzeigen
einiger indirekten Geschosse).

Mancher von Ihnen wird fich vielleicht bei einer
Auseinandersetzung dieser nicht fehr erfreulichen
Details über das, was heutzutage der Krieger auf seinem
Posten zu erwarten hat, die Frage vorlegen, wie er
selbst fich wohl bei einer erhaltenen Verwundung
verhalten würde. Ich will mir erlauben, Ihnen
dtese Frage zu beantworten.

Auch der Tapferste und Kaltblütigste von Ihnen
wird nicht gleichmüthig, kalt und ruhig in's Treffen
gehen. Die Scene des um ihn sich entwickelnden

Kampfes wird eine Gemüths- und GeisteSaufregung
unwiderstehlich hervorrufen und erhalten. Jn dieser

innern Verfassung erreicht Sie ein Projektil.
Einzelne von Ihnen werden stch vielleicht dessen gar
ntcht bewußt, und erst nach stattgehabtem Gefecht
erfahren Sie tm Bivouakgespräch durch Andere, daß
Sie verwundet stnd.

Ein anderer von Ihnen hat eben Arm und
Seitengewehr zum Signal erhoben, als plötzlich derselbe

kraftlos herunterfällt z Sie vermuthen eine Verwundung;

oder Ste stnd wie von einem leichten elektrischen

Schlage getroffen und theilweise um Ihre Körperaxe
gedreht: et» Projektil hat soeben Ihren Brustkorb
umkreist; oder Sie fühlen einen lebhaften Schmerz
in einer untern Extremität und sinken schlagähnlich

zu Boden; Ihr Oberschenkel ist zerschmettert, oder
ein Projektil dringt in Ihre Lungen ein z Sie spucken

und husten sofort Blut, verlieren eine beträchtliche
Quantität dieses Lebenssaftes und sinken ohnmächtig
nieder, oder endlich, eine Kugel peiforirt Ihnen Herz
oder Gehirn, Sie fallen momentan rückwärts oder
vorwärts und sind todt.

In allen Fällen schwerer, nicht sofort tödtlichcr
Verletzungen hat sich Ihr GesichtSausdruck plötzlich
verändert; Sie sehen leichenfahl und blaß auö,
Schweiß bedeckt Ihre Stirne, die Augen find weit
geöffnet, die Haut kühl, die Temperatur Ihres
Körpers ift um einen oder mehrere Grade gesunken,
der Puls klein, der Athem kurz, wenn die Wunde
schmerzhaft ist, so drückt sich dieö in Ihren Gesichtszügen

in einer charakteristischen Weise anS, welche
dem herbeeilenden Arzte einen weit sicherern Anhaltspunkt

für den Zustand des Verwundeten gibt, als
das laute Jammern und Stöhnen Einzelner. Die
Erfahrung beweist, daß oft gerade die größten
Jammerer am leichtesten verwundet sind. Es stnd dieß,
beiläufig bemerkt, meist auch sonst die unzuverlässigsten

Leute der Kompagnie und man bringt fie am
raschesten zum Schweigen, wenn man thnen nicht
viel Aufmerksamkeit schenkt.

„Wenn er nur schon da wäre, der Hülfe bringende
Truppenarzt!" wird Mancher von Ihnen irr solchen

Momenten denken. Aber hier müssen Sie oft viel
Geduld haben. Die Aerzte stnd auf dem Verbandplatze

versammelt und können unmöglich jeden
einzelnen Verwundeten aufsuchen. Dieses ist die Aufgabe

des subalternen Sanitäts-Personals; aber auch

dieses ist und kann nicht immer rasch bci dcr Hand
sein, weil ihre Zahl überall nock relativ zu gering
ist. (Bei Gravelotte blieben die Verwundeten prcu-
ßischerseits durchschnittlich 12 Stunden liegen.) Das
sind schwere Momente; wobl Mancher mag da auö

seiner Ohnmacht nickt mehr erwachen, und mancher

Geschwächte durck Mangel an Erquickung und
excessive Temperatureinflüsse, wie Hitze oder Kälte,
verschmachten! Die Verfassung der Uebrigen, liegen
und lebend Bleibenden, läßt stch leicht denken. Nachdem

Sie sick von der allgemeinen geistigen und

körperlichen Erschütterung, dem sogenannten Shock der

Verwundeten, dessen Symptome wir vorhin beschrieben,

erholt haben, was bei Einzelnen sehr rasch, bci

Andern erst nach Stunden der Fall scin wird, haben

Sie wohl alle dieselben zwei Wünscke, nack ciner

Erquickung und nack dcm Transport In die Ambulance

und der Srztlicken Hülfe. Welche depressive

Stimmung fich Ihrer bemächtigen wird, wenn bnlbe

Tage lang keiner dieser Wünscke stck erfüllt, brauckt

nur angedeutet zu werden, um die freudige, dankbare

Erregung zu verstehen, welcke stch Ihrer bcim Herannahen

dcS BlesfirtenträgerkorpS unwiderstehlich
bemächtigen wird.

Verehrte Herren! Ich hoffe, Sie haben aus dieser

Darstellung nicht den Eindruck bekommen, als wäre
ich bemüht, Ihnen Schreck-Bttder der Phantasie
vorzuführen, wie dies etwa da und dort namentlich von
Laien geschieht. Jn der That, ich würde es

unverantwortlich findcn, in eincr dcrartigc« Mittheilung
irgendwie über die nakte Wirklichkeit hinauszugehen.
Allein diese letztere vollständig kennen zu lernen,
kann unter allen Umständen nur nützlich sein. Die

genauere Kenntniß der Gefahr trägt dazu bet, fie

weder zu über- noch zu unterschätzen und derselben

festen Blicks entgegen zu schauen. Der Einblick in
die zum Sanitätsdienst benöthigten Hülfsmittel mackt

geneigt zu den hiefür nöthigen Opfern und waS

diejenigen betrifft, welche in Europa leichtsinnig den

Krieg provociren, so tst es jammerschade, daß ihncn

derartige Bilder nicht reckt häufig vorgeführt werden

können, fie würden viclleicht öfter als eS geschieht,

stch daran crinnern, waS der Krieg ist, nämlich:
Ein fürchterlicher Ernst. vr. ^isolier.

Reisen in Amerika und der südamerikanische Krieg.
Von Max von Versen, königl. preuß. Major.
Mit einer UeberfichtSkarte und dcn erforderlichen

Spezialkarten. Breslau, Verlag von Mar
Mälzer's Hofbuchhandlung. 1872.

Das vorliegende Buch bietet großes Interesse,
sowohl weil es unö Mittheilungen über etnen

merkwürdigen Kampf, welcher seines Gleichen selten in
der Geschichte findet, gibt, als wegen der widerwärtigen

Erlebnisse, welchen der Herr Verfasser ausgesetzt

war. Wir wollen zuerst den Kampf, dann die

Erlebnisse des Berichterstatters betrachten.
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